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Heute

Morgen

Krippenromantik, fröhliche Hirten mit lieblichen Schäfchen, ein Engelchor 
mit schallendem Halleluja: So wird Weihnachten oft als Fest des Friedens 
verklärt, zu dem sich die Familie unter dem Christbaum in Eintracht zusam-
menfindet. Doch der eigentliche Sinn des Festes liegt tiefer: Weihnachten ist 
das Fest der bedingungslosen Liebe Gottes zum Menschen, indem Gott sich 
selbst ganz in das Geschick der Menschen hinein begibt. Er wird in Jesus 
selbst einer von uns. 
Ein armseliger Viehstall genügt ihm, um bei den Ärmsten der Armen zu sein. 
Jesus Christus wird zum Licht, das seit 2000 Jahren leuchtet für die Welt.

Die Welt in neuem Licht

dem Licht für die Welt

Das kleine Kind aus dem Stall,  Ausgangs-
punkt für eine große Geschichte. Ein Bild 
von einem Gott, wie man es nie mehr sah. 
Der sich klein macht und trotzdem die 
Welt verändert, mit seinem Licht die Men-
schen berührt.

Der junge Rabbi, damals Lichtblick für 
die Menschen in Galiläa, fasziniert noch 
immer. Ob in Rio de Janeiro oder in Feld-
bach, Jesus lebt. In den Herzen der Glau-
benden und Hoffenden. Jesus ist gewach-
sen, mehr als wir erwarteten.

In Jesus Christus hat uns Gott den Ball 
zugespielt, unglaublich vieles bewegt, 
manches ins Rollen gebracht, das Liebes-
spiel geht weiter, Jahr für Jahr feiern wir 
es zu Weihnachten, dass das Licht in die 
Welt gekommen ist.
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Liebe Bewohner
des Dekanates!

Ihr
Friedrich Weingartmann, Dechant

Ein etwas anderer Adventkalender
Ich gäb´ dir gerne einen Kalender,
einen Kalender zum ersten Advent,
in dem, versteckt hinter kleinen Türen,
etwas ist, was jeder Mensch braucht und kennt.
Am 1. wär’ hinter der Tür Verständnis,
hinter der 2. die Phantasie,
am 3. Dezember Humor,
und dann kommt am 4. eine Portion Euphorie.
Hinter der 5. Tür findest du Hoffnung,
hinter der 6. eine Menge Zeit.
Und öffnest du dann den 7. Dezember,
entdeckst du dahinter Geborgenheit.
In der 8. Tür sind SpaSS und Freude,
hinter der 9., da ist die Zuversicht,
verborgen hinter der 10. sind Kraft und Stärke,
hinter der 11. ist Glück und im 12. ist Licht.
Aber jetzt, hinter der 13. Tür, da ist der Glaube,
auf 14. findest du Menschlichkeit,
hinter der 15. Trost und im 16. Frieden,
hinter der 17. Tür die Zuversicht.

Am 18. Dezember findest du gute Gedanken,
am 19. Achtung vor Mensch und Tier,
und hinter der 20. Tür Hilfe.
Fast ist alles offen,
zu öffnende Türen gibt’s nur noch vier.
Am 21. steht die Freundschaft
und am 22. Toleranz,
am 23. innere Ruhe -
am 24. strahlt der Christbaum in
seinem Glanz, weil Christus geboren.

Hinter der Tür am Heiligen Abend
sind keine Geschenke, nicht Reichtum und Geld,
da ist die Liebe Gottes,
das Größte und Wichtigste auf dieser Welt.
Ich gäb’ dir so gerne diesen Kalender,
diesen Kalender zum lebendigen Advent,
doch musst du sie selbst dir erst suchen,
die Dinge, die jeder Mensch braucht und kennt!
� Verfasser unbekannt

Wir reden im Advent oft vom Ankommen.
Und dabei geht es nicht nur ums Ankommen der Pakete,

der Glückwünsche,
der Grüße, der …

Einer kommt an. Jesus Christus. Das wird gefeiert.
Viele Fragen tauchen in dieser Zeit auf:

Was “kommt“ an?
Was soll ankommen?
Was kommt letztlich

bei den Menschen von heute „an“?
Wer kommt an?

Wen erwarten wir?
Erwarten wir

überhaupt noch etwas?
Wer kommt in diesen Tagen gut an?

Warum kommt der eine an
und beim anderen „geht“ nichts mehr?

Wann kommt etwas an?
Dauernd kommt etwas an.

Eine Nachricht – eine Gute Nachricht? –
eine Mail, eine SMS, eine Postwurfsendung.

Manchmal ist etwas angekommen.
Eine Vorhersage. Eine Erwartung. 

Advent – Gott kommt – in Jesus  - im Kind – an.

Wird Jesus gut ankommen?
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„Bei Gott allein 
kommt meine 
Seele zur Ruhe; 
denn von ihm 
kommt meine 

Hoffnung.“ (Ps 62,6)
Mit dem 1. Adventsonntag beginnt ein 
neues Kirchenjahr. In unserer Diözese 
mündet das weltweit ausgerufene Jahr 
des Glaubens 2012/2013 in ein JAHR 
DER HOFFNUNG. „Die Hoffnung, um 
die es uns geht, lässt sich gut durch zwei 
Dinge charakterisieren: erstens das tra-
ditionelle Symbol des Ankers und zwei-
tens die Herkunft des Wortes „hoffen“: 
Der Anker steht für das Verankert-Sein 
im Glauben an Jesus Christus und das 
grundsätzliche Wissen: „Es wird gut.“ 
Dieses Vertrauen ermutigt auch zum 
Aufbruch. Und so ist es kein Zufall, dass 
das Wort „hoffen“ dieselbe etymolo-
gische Wurzel hat wie das Wort „hüp-
fen“. Wer in Gott verankert ist, ist nicht 
gefesselt. Gott ist keine „fesselnde Per-
sönlichkeit“, sondern ruft in die Weite. Er 
ist nicht nur Fels und Anker, er ist auch 
Weg und Zukunft.“ (Mag. Karl Veitschegger)

Darum ist das kommende Jahr der Hoff-
nung eine konkrete Einladung an alle 
Christen in unserem Dekanat: HOFF-
NUNG LEBEN – HOFFNUNG TEILEN 
– HOFFNUNG FEIERN
Diese Hoffnung hat ihren Grund in Gott, 
der in Jesus Christus Mensch geworden 
ist. Der emeritierte Papst Benedikt XVI. 
fasst die Theologie der Hoffnung treffend 
zusammen: „Die große Hoffnung kann 
nur Gott sein, der das Ganze umfasst und 
der uns geben und schenken kann, was 
wir allein nicht vermögen. Gerade das 
Beschenktwerden gehört zur Hoffnung. 
Gott ist das Fundament der Hoffnung – 
nicht irgendein Gott, sondern der Gott, 
der ein menschliches Angesicht hat und 
der uns geliebt hat bis ans Ende.“
Das Weihnachtsfest möge diese Hoff-
nung in uns stärken und neu zum Leuch-
ten bringen!

Helmut Loder
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WEIHNACHTEN - ein Fest für das Licht
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Kraft.
Quelle.
Gottes-
dienst.

... inmitten der Dunkelheit

Sommer, Sonne, Kaktus

Gott kommt - Loders Adventimpuls 2013

Es wird immer früher dunkel. Nicht nur bei uns. An vielen Punkten der Erde ist es 
ziemlich dunkel geworden. Finsternis und Todesschatten legen sich über die Men-
schen und ihr Leben. Gewalt und Unterdrückung sind noch immer allgegenwärtig. 
Schon vor 2000 Jahren haben sich Israels Propheten nach dem Licht des Messias 
gesehnt. Sie fühlten sich verloren und hatten Angst. Sie hofften auf einen Retter, 
Erlöser, Befreier, auf den, der von Gott kommt.
Die Kirche bekennt, dass wir nicht den Tag und die Stunde der Geburt Jesu ken-
nen. Es war aber höchst sinnvoll, schreibt Bischof Kapellari in seinem Buch „Glanz 
strahlt von der Krippe auf“, „dass im vierten Jahrhundert nach der Zeitenwen-
de der bisherige heidnische Festtag der unbesiegbaren Sonne von den Christen 
zum Fest der Geburt Jesu bestimmt wurde. Christus ist ja nach dem Zeugnis des      
Johannesevangeliums das „Licht der Welt“. Ein altes Kirchenlied nennt Jesus die 
Sonne der Gerechtigkeit, die gerade dann aufsteigt und wärmt, wenn es draußen 
finster und kalt ist.
„Glanz strahlt von 
der Krippe auf, 
neues Licht ent-
strömt der Nacht.
Nun obsiegt kein 
Dunkel mehr, der 
Glaube trägt das 
Licht.“, heißt es 
im Hymnus vom 
Kirchenvater und 
Bischof Ambro-
sius aus Mailand 
im 4. Jahrhundert. 
                                                  Die Quelle dieses Glanzes ist ein Kind.
Auf vielen barocken Weihnachtsgemälden breitet sich vom durchlichteten        
Christuskind in der Bildmitte das Licht nach allen Seiten aus.
In vielen Herzen der Menschen und so manchen Bereichen der Gesellschaft 
herrscht winterliche Kälte, Misstrauen, Angst vor dem göttlichen Licht, das noch 
dazu von einem kleinen Kind kommt. Das Licht ist wie ein Werkzeug, um die 
verschlossenen Gesichter, Augen und Hände zu öffnen, um das Licht der Lebens-
freude einzulassen, damit wir lebendiger werden.
Weihnachten ist das Lichtfest par excellence. Gott lächelt uns aus dem Gesicht des 
Bethlehemkindes entgegen, das ist das Licht der Zusage, die da lautet: „Fürchte 
dich nicht, Mensch! Ich bin bei dir, jetzt als Kind, dann aber auch in der Dunkelheit 
des Todes am Kreuz!“
Wir dürfen und sollen uns freuen! Es ist LICHT geworden und wird nicht erlö-
schen! Ein gesegnetes Fest mit dem Gott in der Krippe und dem Licht der Freude!
� Helmut Loder

24 Tage lang betrachtet Helmut Loder die verschiedenen Seiten des Advents 
gerade dort, wo man sie nicht immer vermutet und erwartet. Täglich gibt es 
ein Email mit einem meditativen Bild und einem kurzen Text. 3 Minuten für den 
Glauben. Für das persönliche Erleben des Advents.
Ausgangspunkt ist das Ankommen Gottes hier und heute im Jahr 2013: Gott 
kommt. Im Stallkind, kommt uns entgegen, kommt uns nahe. Wir bekommen 
oft nicht genug, andere kommen zu kurz oder zu spät. Ein kurzes Email an 
helmut.loder@kphgraz.at genügt. Kennwort: Adventimpuls 2013 – Gott kommt. 

(Diese Impulse gibt es zum Nachlesen ab 1. Dezember auch auf der Pfarrwebsite:
http://feldbach.graz-seckau.at/?d=gott-kommt)

Kennen Sie Helge Schneider? Das ist 
ein deutscher Kabarettist und Musiker. 
In diesem Jahr habe ich mit Freunden 
in Graz ein Konzert von ihm besucht. 
Wer noch nichts von Helge gehört hat, 
wird, gelinde gesagt, überrascht sein. 
Dieser Künstler schafft es nahezu mei-
sterhaft, zwei Stunden lang Unsinn zu 
reden und das noch dazu mit Jazzmu-
sik zu verbinden, wie sein neues Lied 
„Sommer, Sonne, Kaktus“ beweist. Man 
kann dies alles freilich als Blödsinn ab-
tun und links liegen lassen. Wenn ich 
aber mein Leben so anschaue und be-
sonders darauf hinhöre, was ich selbst 
an nur einem einzigen Tag im Schwall 
der Worte so alles von mir gebe, muss 
ich sagen: Da ist auch Vieles nicht so 
gescheit, da gibt es unzählige Floskeln 
und leere Worthülsen, die man halt so 
in Gespräche einstreut, um diese inte-
ressanter zu gestalten. Der sogenannte 
„Small talk“ über das Wetter oder ‚wie 
es einem so geht’ ist nicht abzustel-
len, er gehört irgendwie zu unserer Ge-
sprächskultur dazu. 
In diesem beinahe unaufhörlichen Ge-
plapper unserer Tage wird aber auch 
heuer wieder Gegenwart, was vor zwei-
tausend Jahren geschehen ist: Gott 
wird Mensch. Er verkleidet sich nicht als 
Mensch, sondern er wird ganz zu dem, 
was er in Liebe erschaffen hat. „Und 
das Wort ist Fleisch geworden“, heißt 
es im Johannesevangelium. Jesus, der 
menschgewordene Gott, wird also als 
das „Wort“ bezeichnet. Dieses Wort gibt 
sich freiwillig hinein in unser Geschwa-
fel, in unsere oft wertlos gebrauchten 
Worte, um sie – und damit uns – ganz 
zum Guten zu verwandeln. Er allein 
hat „Worte des ewigen Lebens“, weil er 
selbst das eine Wort ist, das heilt, das 
alles gut macht. Er, das Wort, lädt uns 
ein, die Texte der Weihnachtszeit be-
sonders aufmerksam zu hören, damit er 
uns durch sie im Herzen berühren kann.  
Ich wünsche Ihnen ein innerlich kraft-
spendendes und fröhliches Weihnachts-
fest!

Josef „Seppi“ Promitzer
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WORT

Licht, Ruhe und Frieden

Jetzt mit Hermann Münzen 
sammeln und gewinnen.
vorsorge.raiffeisen.at

Was du heute kannst vorsorgen,

das verschiebe nicht auf morgen.

Zeit, die Zukunft in die Hand zu nehmen.

www.raiffeisen.at

0000000130.indd   1 07.08.2013   09:36:12

Die Kath. Frauenbewegung des Deka-
nates Feldbach organisierte im Novem-
ber zum 2. Mal einen Bibelkurs.
Der Andrang war groß und die Frauen be-
geistert über den Zugang, den Frau Eli-
sabeth Arnhold vermittelt hat.� M. Lösch. 

für die

ZEIT
von
Mag. Thomas Franz Sudi
Kaplan im Pfarrverband
Feldbach-Edelsbach-Paldau

Jetzt, wenn die Tage kürzer und die 
Nächte länger werden, wird das Licht 
rituell verschieden hervorgehoben. 
Schon zu Allerheiligen und Allerseelen 
sehen wir die mit Kerzen erleuchteten 
Friedhöfe und beten dabei: „Und das 
ewige Licht leuchte ihnen.“ Bald da-
rauf folgen die Laternenfeste zu Ehren 
des heiligen Bischof Martin. Im Advent 
werden die morgendlichen Marien-
messen „Rorate cæli desuper“ alter-
tümlich nur mit Kerzenlicht gefeiert. 
Zu Weihnachten dann – in der nach 
julianischem Kalender einst längsten 
Nacht des Jahres – geht die Lichtsym-
bolik auf. „Das Volk, das im Dunkel 
lebt, sieht ein helles Licht; über de-
nen, die im Land der Finsternis woh-
nen, strahlt ein Licht auf“, prophezeit 
der alttestamentliche Jesaja. „Mit 
seinem hellen Scheine vertreibt’s die 
Finsternis“, wird der neugeborene 
Gottessohn im Lied „Es ist ein Ros 
entsprungen“ besungen.
Zu diesen Anlässen spielt auch die 
Ruhe bzw. die Stille eine wichtige Rol-
le. Zu Allerheiligen und Allerseelen 
beten wir ebenso: „Herr, gib ihnen die 
ewige Ruhe“. Der Advent wird volks-

tümlich immer als stille Zeit charak-
terisiert. „Sing ma’ im Advent […], 
werd’n stad und still“ oder „Das ist 
die stillste Zeit im Jahr, immer, wenn 
es Weihnacht wird“ singen viele Sing-
kreise und Chöre bei ihren Adventsin-
gen, auch wenn die Stille im Advent 
heute nicht viel mehr als ein Mythos 
vergangener Tage ist. Und doch hält 
die Welt inne, wenn sie jener Stunde 
gedenkt, in der das Licht der Völker 
selbst das Licht der Welt erblickt: „Als 
tiefes Schweigen das All umfing und 
die Nacht bis zur Mitte gelangt war, 
da sprang dein allmächtiges Wort 
vom Himmel, vom königlichen Thron 
herab“, lesen wir in der Weisheit Sa-
lomos.
Aber Stille ist nicht gleich Ruhe. Mag 
die Welt im Erwarten auf das Kom-
men Jesu auch still werden, so hat sie 

doch die Ruhe noch nicht gefunden. 
Die Stille des Advents ist eine unru-
hige Stille, sofern es zur Stille kommt. 
Die Ruhe aber kommt mit Christus. 
„Er lässt mich lagern auf grünen 
Auen und führt mich zum Ruheplatz 
am Wasser“, beten wir im Psalm vom 
guten Hirten. Die ewige Ruhe wird 
kommen, wenn der Herr am Jüngsten 
Tag erscheint. 
Bis dahin „widerscheint“ sein Licht 
„auf dem Antlitz der Kirche“, for-
muliert es das Zweite Vatikanum. Wir 
als Kirche Gottes sollen für Christus 
in dieser Welt leuchten. Viele Heilige 
sind uns darin Vorbilder. In diesen Ta-
gen lebt uns auch Papst Franziskus 
prophetisch vor, was es heißt, den 
Menschen Licht, Trost und Wärme 
zu spenden. Möge auch unser Licht 
leuchten!
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Atmosphäre
Burgfried 205, 8342 Gnas, Tel. 03151/51980, 
Fax DW 4 , office@naturstein-trummer.at

Steinmetzmeister
ERICH   TRUMMER

Harmonie & Handwerk
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JETZT NEU
Tisch Roll-Up A4 ... € 29,– 

Tisch Roll-Up A3 ... € 39,–

4-farbig bedruckt auf Polyesterfolie matt

Preise exkl. 20% MwSt und Layoutkosten

scharmer
druckhaus

G
m

bH

MEDIENDESIGN 
DIGITAL- UND OFFSETDRUCK
WERBETECHNIK

www.scharmer.at

8380 Jennersdorf | Hauptstraße 31
Tel. 03329/48012 | jennersdorf@scharmer.at 

8330 Feldbach | Europastraße 42
Tel. 03152/2318 |  offi ce@scharmer.at

8280 Fürstenfeld | Altenmarkt 106
Tel. 03382/52715 |  altenmarkt@scharmer.at

Aus Liebe zum Basteln.
Individuelle Kerzengestaltung, Komplettausstatt-
ungen für Hochzeit, Taufe etc. – wir fertigen gerne
für Sie! Bastelbedarf können Sie bequem online
kaufen: Partnerwebshop unter www.basteltreff.at

FEHRING NORD Eingang Optik Ruck, 0664/8206154, www.basteltreff.at

Stern der Hoffnung für Kinder in Nicaragua
Adventsammlung 2013

Besuch in Kirchberg

Der „Stern der Hoffnung“ leuchtet in diesem Jahr für Kinder in Nicaragua. SEI 
SO FREI unterstützt die Förderung von Schulbildung in besonders abgelegenen 
Regionen des Landes. Denn Bildung ist die Grundvoraussetzung für die Befreiung 
aus der Armut. Der Schulbesuch ist für die Kinder zwar kostenlos, die meisten 
Familien können sich aber Schulkleidung, Bücher, Hefte und Stifte nicht leisten. 
Deshalb bitten wir um Ihre Hilfe:
15 Euro kosten die Schulhefte für eine Klasse. Für 25 Euro erhält ein Kind Schul-
kleidung und Schuhe. 80 Euro kostet die pädagogische Weiterbildung für eine/n 
Lehrer/in pro Semester.
Weitere Informationen und Online-Spenden: www.seisofrei.at/adventsammlung
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Seit 1954 konnten die 
Sternsinger/innen über 
350 Millionen Euro  
(rund 4,8 Milliarden 
Schilling!) ersingen! 
Jeder einzelne Cent 
ein Baustein einer  
gerechten Welt. 

Über 10.000 Hilfspro-
jekte und Initiativen in 
Afrika, Asien und 
Lateinamerika konnten 
in den 60 Sternsinger-
jahren gefördert 
werden. 

Unterstützt durch 
Sternsingerspenden 
wenden über eine 
Million Menschen jedes 
Jahr ihr Leben zum 
Besseren.

An die 4.000.000 Kinder 
und Jugendliche  
haben seit 1954 beim  
Sternsingen die ersten 
Erfahrungen mit ehren- 
amtlichem Engagement 
gesammelt.

Ganz Europa ist zu 
Jahresbeginn fest in 
„königlicher Hand“. 
700.000 Mädchen und 
Buben sind in vielen 
Ländern als Caspar, 
Melchior und Balthasar 
unterwegs. 

Sternstunden aus 60 Jahren 

1MIO

10.000
HILFSPROJEKTE
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ARTIKELVORLAGEN

Menschen, die in Armut leben….

… leben in ständiger Furcht vor Gewalt. Sie sind öfter krimineller  
Gewalt und Konflikten ausgesetzt und weniger durch das Recht 
und die Polizei geschützt.

… werden ausgegrenzt und nicht angehört; Entscheidungen, die  
sie betreffen, werden über ihre Köpfe gefällt. 

… müssen zusehen, wie ihre Lebensgrundlagen vernichtet werden, 
wenn multinationale Unternehmen Raubbau an den Reichtümern  
unter ihren Füssen betreiben. 

… fühlen sich unsichtbar: keine Stimme zu haben und an den Rand 
der Gesellschaft abgeschoben zu werden, bezeichnen viele  
Menschen, die in Armut leben, als ihr größtes Leid.

Sternsingen – Wir setzen Zeichen: Für das Recht auf ein Leben in 
Würde, das Recht auf Nahrung, Gesundheitsversorgung, Ausbildung 
und angemessene Unterkunft für alle Menschen dieser Welt.

Wenn ich einen 
Zauberstab hätte…

„Wenn ich einen Zauberstab hätte, würde ich Kinder aus  
ihren gefährlichen Arbeitsplätzen rauszaubern. Ich würde sie 
in die Schule bringen damit sie in Zukunft auf ihren eigenen 
Füßen stehen können.“ 
Sana, 11 Jahre, Basharath Nagar / Indien

„Unser größtes Problem ist, dass viele Kinder entführt,  
misshandelt und ermordet werden. Das passiert alles in  
diesem Land“. 
Valeria, 9, Bogotá /Kolumbien

„Wir können uns keine Hefte, Stifte und Bücher für die Schule 
kaufen. Manchmal haben wir sogar zu wenig Reis, um satt zu 
werden. Das müsste man ändern.“ 
Janina, 13, Toril District /Philippinen

“Wenn ich bestimmen könnte, würde ich ein Schutzzentrum 
bauen, für Waisen wie mich” 
Yusuf, 15, Nairobi /Kenia

Wir Sternsinger/innen haben keinen Zauberstab, wie ihn Sana 
fordert, aber wir haben ein Netz. Gemeinsam knüpfen hier bei 
uns im Norden unsere Sternsinger/innen, unsere Mitarbeiter/in-
nen in den Pfarren und unsere Spender/innen mit unseren  
Partner/innen in den Armutsgebieten des Südens ein globales 
Netzwerk der Solidarität  
und Nächstenliebe.

Bitte unterstützen Sie die Sternsingeraktion mit Ihrer Spende! 
Danke! 

Sternsingen: 
Armut geht uns alle an!

In Entwicklungsländern leiden viele Menschen Not: Es fehlt an  
Nahrung und Trinkwasser, Kinder müssen schwer arbeiten,  
Menschenrechte werden missachtet. Das geht uns alle etwas an!

Im Gehen von Haus zu Haus singen die Sternsinger/innen vom  
Versprechen Gottes: die Fülle des Lebens für Alle! Mit den Stern- 
singerspenden wird geholfen: Straßenkinder besuchen die Schule, 
Bauernfamilien sichern sich Land zum Anbauen, in vom Bürgerkrieg 
betroffenen Regionen wird Versöhnungs- und Aufbauarbeit geleistet.

Sternsingen: Wir setzen Zeichen! 
Für eine gerechte Welt!

Am 6. Oktober trafen sich 
40 Frauen der KFB des De-
kanates Feldbach zum Pfarr-
leiterinnentag in der Pfarre 
Kirchberg. Nach einer inte-
ressanten Kirchenführung und 
einer Andacht tauschten sich 
die Frauen noch im Pfarrheim 
bei einer gemütlichen Jause 
aus. Danke an das KFB- Team 
Kirchberg.� M. Lösch.
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INSERATE

„Ich halte die Sternsinger-
aktion für etwas ganz 
Außergewöhnliches: 

Eine geniale, eine unglaub-
lich menschliche und 

zutiefst christliche Idee!“

Kardinal Christoph Schönborn

60JAHRE
STERNSINGEN

- seit 1954 -

www.sternsingen.at

„Ich halte die Sternsinger-
aktion für etwas ganz 
Außergewöhnliches: 

Eine geniale, eine unglaub-
lich menschliche und 

zutiefst christliche Idee!“

Kardinal Christoph Schönborn

60JAHRE
STERNSINGEN

- seit 1954 -

www.sternsingen.at

www.sternsingen.at
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Seit 1952 immer für Sie da!

stein schwab

8551 Wies
stein-schwab@aon.at

03465/2328
0699/11888000

die natur baut mit stein - wir auch.
grabsteine, renovierungen, schriften,

laternen, vasen, schalen, bronzefiguren

10 % Winterrabatt
auf Material bis 31. 3. 2014
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MEISTERBETRIEB
für Exklusivarbeiten aus NATURSTEIN

Mobil Franz: 0664 / 35 754 23
Mobil Stefan: 0664 / 43 129 07

e-mail: office@steinmetz-posch.at

Impressum: Medieninhaber, Herausgeber, Redaktions- und Verlagsanschrift: Kath. Dekanats- und Stadtpfarramt, 8330 Feldbach, Pfarrgasse 3,
Redaktion: OSR Prof. Helmut Loder u. Mag. Herbert Trummer, Hersteller: Druckhaus Scharmer GmbH, 8330 Feldbach, Europastraße 42,

Kommunikations- und Mitteilungsorgan des Dekanates, erscheint sechsmal jährlich.

Vom „Jahr des Glaubens” zum „Jahr der Hoffnung”
Die Kirche der Steiermark auf dem Weg zum Diözesanjubiläum 2018

Voriges Jahr, am 14. 10. 2012, wurde unter großem Aufse-
hen in der Grazer Stadthalle der Diözesane Weg 2012-2018 
begonnen. Die Jubiläen „50 Jahre zweites Vatikanisches 
Konzil” (2012) und „800 Jahre der Gründung Diözese 
Graz-Seckau” (2018) sind Wegmarken, die einladen sich 
in dieser Zeit intensiver mit dem Glauben zu befassen. 
Thomas Bäckenberger, designierter Generalsekretär des 
Diözesanen Wegs 2012-2018: „Der diözesane Weg ist das 
strategische Leitprojekt der Diözese, das bis zum Diöze-
sanjubiläum 2018 unter Beteiligung möglichst aller Kräf-
te die steirische Kirche für eine gute Zukunft fit machen 
soll. Die nächsten Schritte im kommenden Arbeitsjahr 
sind Initiativen zum Thema „Hoffnung leben.teilen.feiern“ 
sowie die Regionaltreffen an acht Orten in der Steier-
mark, bei denen u. a. die pastoralen Herausforderungen 
in den unterschiedlichen Regionen der Diözese benannt 
und besprochen werden sollen.“ 
Zu diesem Zweck wurden sogenannte „Regioteams“ ins 
Leben gerufen, die als „interne Kundschafter“ mit dem Fin-
ger am Puls der Zeit darauf schauen, welche Fragen sich 
im Blick auf die Lebenswirklichkeit der Menschen für die 
Seelsorge stellen.

Mit „Grüß Gott!“ ins Neue Jahr
Das Regioteam Südoststeiermark hat sich seit einem Jahr 
bereits mehrmals getroffen und hat sich bei der Fülle 
an Überlegungen und Ideen, die von den 10 Mitgliedern 
des Teams eingebracht wurden, auf einige wesentliche 
Kernthemen festgelegt. Es geht dabei um Themen des ge-
sellschaftlichen Zusammenlebens, um Zeichen christlicher 

Lebenskultur, und um Lebensqualität aus christlicher Sicht.
Das erste Kernthema lautet:
„Grüß Gott - Zeichen christlicher Lebenskultur“
In unserer Zeit hat sich, vor allem unter jüngeren Men-
schen, die „Grüß-Kultur“ sehr verändert. Das „Grüß Gott“ 
wird immer öfter durch „Hi“, „Tschüss“ oder „Hallo“ er-
setzt. Dennoch ist das „Grüß Gott“ sehr wertvoll, da man 
dem anderen dadurch vermittelt: „Gott ist mit dir“, „Gott 
möge in deinem Leben da sein“. 
Am Beginn jedes Gottesdienstes hören wir einen ähnlichen 
Gruß, wenn es da heißt: „Der Herr sei mit euch“. „Grüß 
Gott“ oder „Gott zum Gruß“ mag in seinen vielfältigen Va-
rianten bis hin zur Verabschiedung „Pfiat di Gott“ (heißt: 
„Behüte dich Gott!“) in den Ohren vieler Menschen etwas 
antiquiert klingen. Aber einem „Hi“ oder „Hallo“, das zwei-
felsohne dem anderen Wertschätzung entgegenbringt, fehlt 
letztendlich die biblische Botschaft eines „Grüß Gott“, einer 
Zusage, dass Gott in unserem Leben da ist.
Das Regio-Team möchte daher auf diesen  wichtigen As-
pekt des gesellschaftlichen Umgangs miteinander auf-
merksam machen und lädt ein, dass das Grüßen in unserer 
Region erstens thematisiert wird, dass es zweitens wieder 
zu einem fixen Bestandteil unserer Lebenskultur wird, und 
drittens, dass das „Grüß Gott“ gerade in unserer Region als 
Pendant zu „Hallo“, zum Standard unseres Grüßens wird.
In diesem Sinne sagen wir namens der Mitglieder des      
Regioteams Südoststeiermark - „Grüß Gott“ 

Ing. Alois Ulrich, Ehrenamtlicher Vorsitzender d. Regioteams
Pfarrer Mag. Johannes Lang, Organisationssekretär des Regioteams
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W O H N F Ü H L S T U D I O

A L L E S  W A S  E I N  H A U S  Z U M  L E B E N  B R A U C H T

B E R A T U N G
P L A N U N G
E I N R I C H T U N G

0664/180 11 12

Walter Schmölzer

Herz l i chen Dank für  Ihr  Interesse 
an den „Wohnfühl ideen“ unseres 
E inr ichtungsstud ios.
Modernes, gesundes  Wohnen 
i s t  l e i s tbare r  denn je, es  kommt 
b loß  darauf  an , a l le  Anforderun-
gen pro fess ione l l  umzusetzen. Je 
besser  durchdacht  das  Raumkon-
zept , j e  bes tänd iger  und ze i t lo -

se r  d ie  Werks to f fe, des to  höher 
i s t  d ie  Wer tschöpfung in  Sachen 
Lebensqua l i tä t . Setzen Sie Ihre 
Ansprüche ruhig höher an, wenn 
es darum geht, Ihre unmittelbare 
Lebensumgebung zu gestalten. D ie 
r i cht igen Tipps  und Kni f fe  s ind 
es, von denen S ie  a ls  Schmölzer-
Wohnfühlkunde prof i t ie ren so l len. 

Wal ter  Schmölzer, E inr ichtungsberater

GSELLMANN
FUTTER

8342 Kohlberg bei Gnas - Tel. 0 31 51 / 22 21, 23 28, Fax 272334
www.gsellmann.com,   e-mail: j.gsellmann@gsellmann.com
Silobetrieb Studenzen/Fladnitz, Tel. 0 31 15 / 24 54
Silobetrieb Parndorf/Bgld., Tel. 0 21 66 / 27 27

D a s Z e i c h e n

I h r e s V e r t r a u e n s
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Sie sind eingeladen
Zweifellos steht die Ehe heute unter anderen Vorzeichen als 
früher. Die Erwartungen, die Paare an die Ehe mitbringen, sind 
ungleich höher. Was heute für die Stabilität der Ehe ausschlag-
gebend ist, ist vor allem die Qualität der zwischenmenschlichen 
Beziehung der Partner. Das Eheseminar soll eine Möglichkeit 
sein, sich mit sich selbst und mit verschiedenen Bereichen aus 
dem gemeinsamen Beziehungsleben auseinander zu setzen 
und Impulse für Ihr Eheleben geben. Das Ehepaar, das das Se-
minar leitet, wird dafür sorgen, dass diese Stunden für Sie als 
wertvoll in Erinnerung bleiben werden.

Beichte im Advent
Im Advent besteht in der Pfarrkirche Feldbach von 9-11 Uhr 
Beichtmöglichkeit am:
Samstag, 07. Dezember 2013:
Pfr. i.R. Alois Hauptmann, Kpl. Thomas Sudi
Samstag, 14. Dezember 2013:
Pfr. Mag. Rainer Parzmair, Pfr. Dr. Boguslaw Swiderski
Samstag, 21. Dezember 2013:
Pfr. P. Georg Bakowski, Kpl. Mag. Carol Pytrazyk

World Wide Candle Lighting 2013
Am Sonntag, 8. Dezember 2013 ist um 19 Uhr in der Kapelle 
des LKH Feldbach ein Gedenkgottesdienst für Kinder, die vor, 
während oder nach ihrer Geburt gestorben sind.

Neue CD von Pfarrer Brei
Am Sonntag, 08. Dezember ist um 15.00 Uhr in der Pfarrkirche 
Unterlamm die Präsentation der neuen CD.
Pfarrer Franz Brei singt „Die schönsten Marienlieder“

Wallfahrt
An jedem 13. des Monats lädt die Legio Mariä zur Wallfahrt 
nach Eichkögl ein. Beginn der hl. Messe jeweils um 19 Uhr. Am 
Freitag, 13. Dezember 2013 feiert Pfr. Mag. Rainer Parzmair 
mit den Wallfahrern den Gottesdienst und am Montag, 13. Jän-
ner 2014 Pfarrer Franz Brei.

Ehe ist nicht, Ehe wird!

Eheseminartermine des Dekanates Feldbach im Jahr 2014:
Samstag, 25. Jänner, 9-17 Uhr	 Pfarrheim Feldbach
Samstag, 15. Februar, 9-17 Uhr	 Pfarrheim Feldbach
Sonntag, 09. März, 10-18 Uhr	 Pfarrheim Feldbach
Samstag, 22. März, 9-17 Uhr	 Pfarrheim Gnas
Samstag, 5. April, 14-21 Uhr	 Pfarrheim Feldbach
Samstag, 3. Mai, 9-17 Uhr		 Pfarrheim Feldbach
Samstag, 31. Mai, 9-17 Uhr	 Pfarrheim Gnas
Sonntag, 22. Juni, 10-18 Uhr	 Pfarrheim Feldbach
Samstag, 12. Juli, 14-21 Uhr	 Pfarrheim Feldbach
Anmeldung für alle Seminare:
Pfarramt Feldbach, Pfarrgasse 3, 8330 Feldbach;
☎ 03152/2389-22 oder 0676/87426718;
✉ herbert.trummer@graz-seckau.at. Bitte melden Sie sich 
möglichst früh an, da es eine begrenzte Teilnehmerzahl gibt.

Referenten der Eheseminare 2014:
Edeltraud und Ing. Ewald Weber; Monika und Karl Kaplan; 
Monika und Engelbert Breitenecker.
Dechant Mag. Friedrich Weingartmann wird bei jedem          
Seminar einen Teil gestalten.
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MASSAGE Klara Maria

IN GUTEN HÄNDEN

gewerbliche Heilmasseurin

Klara Maria Fürtinger
8330 Feldbach, Oedt 47

Tel: 03152 6570-16 / Fax: -14
Mobil: 0664 31 46 190
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Schillerstraße 15 - 8330 Feldbach

RevolutionäR 
samt EckEn 
und kantEn.

WALTER LEITGEB
tel: 0664 / 395 05 65
•	8324 kirchberg/Raab
•	8330 Leitersdorf/Feldbach
Mehr auf www.actual.at

W eih   n achtssege         n
Weihnachten sei Dir ein Fest der Stille mit viel Ruhe und Zeit zum Nachdenken über Gottes 
Gegenwart in dieser Welt
Weihnachten sei Dir ein Fest der Freude und zeige Dir neu, was Gott uns schenkt 
an Gaben und Freuden, an Liebe und Glück. 
Weihnachten sei Dir ein Fest des Lichtes und stärke Dich neu in dem Vertrauen, 
dass Dir Gott in seiner Liebe entgegen kommt.
Weihnachten sei Dir ein Fest des Friedens, dass Du Gottes Güte und Menschenfreundlichkeit 
ganz neu erleben und verwirklichen kannst.                                            
Weihnachten sei Dir ein Fest des Segens: Gott möge Dich so reichlich beschenken, 
dass Du aus dieser Fülle weitergeben kannst.

Gesegnete Weihnachten wünschen die Priester und MitarbeitInnen des Dekanates Feldbach.

Sa, 21.+So, 22. Dez. ´13
Schwarzlsee bei Graz
Sa: 20.00 Uhr; So: 15.00 + 20.00 Uhr
Karten: Paldauer O�  ce 03150 2811-0
Ö-Ticket, Rai� eisenbanken

Zum schönsten 
Weihnachtskonzert 
Europas!

KÜNSTLER
DES JAHRES

AUSZEICHNUNG

ESSEN  TRINKEN AB  TANZEN

Das beste Eis der Welt!

Das
sinnvolle
Geschenk!














































►
►
►





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